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Deutschland.
Mainz, 28. April. Die in der hiesigen Eisenbahnhauptwerk-

sätte beschäftigten Schlosser Heinrich Markwardt und Johann
Röckrer von Mainz hatten sich vor dem Militärgericht des Ge¬
neralstabs der französischen Rheinarmee unter der Anklage der
Roaünstimmg und Verlängerung des Eisenbahnerstreiks durch
Auszahlung von 43 Millionen Mark an streikende Eisenäbhner
zu verantworten. Französische Geheimpolizisten hatten bei
einer Durchsuchung der Wohnung des erstgenannten Angeklag¬
ten eine Liste gefunden, die die Namen der Eisenbahner enthielt,
an welche die Auszahlung erfolgte, ferner noch versteckt die
Summe von 8,6 Millionen Mark . Das Urteil gegen jeden der
beiden Angeklagten lautete auf 5 Monate Gefängnis. Die Vor¬
gefundene Summe wurde beschlagnahmt.

Mainz, 28. April. Die Besatzungsorgane haben Kundge¬
bungen, Versammlungen oder Aufzüge aller Art , die zum 1.
Mai oder Es Anlaß des 1. Mai geplant waren, bei Strafe

v̂ Goch, 28. April. Gestern nachmittag stieß am Bahnüber¬
gang ein mit 5 Personen besetzter Lastkraftwagen mit einem
belgischen Zug zusammen. Nach dem Volksblatt wurden zwei
Insassen des Kraftwagens sofort getötet und zwei so schwer
verletzt, daß sie abends starben. Der 5. Insasse kam, da er
rechtzeitig absprang, mit Hautabschürfungen davon.

Bohwinkel, 28. April . Die Lebensmittelzufuhr wird hier
trotz der wiederholten Zusicherung des Generals Dogoutte, daß
Lebensmitteltransporte ohne weiteres die Kontrollstellen Pas¬
sieren könnten, ständig behindert. Auf Vorstellungen der Ne¬
gierung in Düsseldorf wurde von der zuständigen französischen
Stelle erklärt, die Freiliste habe nur für den Befehlsbereich
Degouttes Gültigkeit. Die Kontrollstelle Vohwinkel unterstehe
aber der Rheinlandskommission. Diese verlange auch für Le¬
bensmittel die lOProzentige Abgabe und die Ausfuhrbewilligung.
In Wirklichkeit besteht also trotz der Versicherungen des Gegen¬
teils durch die Franzosen eine Art Hungerblockade.

Berlin, 28. April. Der Magistrat Berlin hat dem Angebot
einer Finanzgruppe zugestimmt, -durch das die städtischen Güter
gegen einen festen Pachtzins in Zentner Roggen für 25 Jahre
verpachtet werden sollen. Dafür soll der Stadt Berlin ein
Roggenwertdarlehen in Höhe von rund 10 Milliarden Mark
gegeben werden.

Hirschberg, 28. April . Zn ernsten Zusammenrottungen
von mehreren tausend Menschen kam es gestern abend vor der
Wohnung des Stadtförsters. Dieser hatte zwei Arbeiter, die
er des Holzdiebstahls bezichtigte, nach der Polizeiwache gebracht.
Die Leute wurden, als sie sich ausgewiesen hatten, wieder ent¬
lassen. Der Versuch einiger Personen, in die Wache einzudrin¬
gen, wurde vereitelt. Auf dem Wege zu seiner Wohnung wurde
der Förster und zwei zu seinem Schutze beigegebene Polizei¬
beamte schwer mißhandelt. Im Anschluß daran kam es zu den
schweren Zusammenrottungen. Der Polizei gelang es jedoch,
die Menschenmenge zu zerstreuen.

Münchner Vorbereitungenzum 1. Mai.
München, 28. April. Die Maifeier wird in München So¬

zialdemokraten und Kommunisten Arm in Arm finden. Beide
Richtungen des Marxismus beteiligen sich gemeinsam an den
Veranstaltungen. Insbesondere wird die rote Wehr der Kom¬
munisten im großen Festzug vom Friedensdenkmal nach der
Therefienwiese mitgehen, wie auch die Sturm - und Ab wehr-
truppe der Sozialdemokraten. Es liegt, wie wir hören, eine
Anweisung vor, wonach 1. die Betriebsräte unter Anwendung
aller Mittel dahin zu sorgen haben, daß kein Arbeitswilliger
an der Arbeitsstätte bleibt; 2. die Teilnehmer am Zug nicht
ohne kleine Bewaffnung erscheinen. Die Kampfgemeinschaft der
vaterländischen Verbände soll die Regierung auf diese Sachlage
aufmerksam gemacht und sie zu Gegenmaßregeln aufgefarderthaben.

München, 28. April. Der ursprünglich für die Münchener
wMieier geplante große Festzug ist nun nachträglich verboten
worden mit der Begründung , daß die Teilnehmer entgegen dem
Verbot zum Teil mit Sowjetfahne und bewaffnet ausrückenwollten.

Zuspitzung der Kampflage in München.
München, 28. April. Die Ansichten, wer die Schuld cm

dem ersten offenen Straßenkampf - zwischen Nationalsozialisten
uns Sozialisten am Donnerstag abend trägt , gehen noch im-
wer auseinander. Selbstverständlichhaben die Nationälsoziali-
uen ihre große Massenversammlung am Freitag abend dazu

um zu der ganzen politischen Lage Stellung zu neh-
c» Vorsitzende der Versammlung machte unter stürmi-

Pfuirufen und großer Erregung die Mitteilung , daß der
Wunder der NationalsozialistischenPartei , Drechsler, schwer
verletzt zu Hause liege. Man habe ihn am Freitag , also am
Wk. nach dem Straßenkampf, mit Eisenstangen aus seinem
^A^ebe, wo er angestellt ist, hinausgeschlagen. Der Haupt-
,m^ nt des Abends, Adolf Hitler , erklärte, daß die National-
>zmtisten nicht mehr sich die Terrorisierung durch die Sozia-
M gefallen lasten werden. „Ich erkläre", so sagte Hitler

»daß wir jede Versammlung rücksichtslos mit Waffen
Wtzm werden. Der Fall Drechsler ist der letzte. Wenn die

-Mrung diesen dauernden Terrorfällen machtlos k>e-
"Ersteht , so teile ich mit, daß wir die Betriebsräte mit Leib

machen." Aber auch die Sprache der Sozi-
^ denkbar schärfste und ist ultimativ . Man ersieht

tatsächlich die Dinge in München zwischen Natio-
wzialistW und Sozialisten auf Spitz und Knopf stehen und

allen Umständen Pflicht der Führer auf beiden
Hitzköpfe ein wenig abzukühlen, um nicht Ereig-

iahen zu lassen, deren Auswirkung überhaupt nicht
merwhen werden kann.

Bekenntnis der Arbeiterschaft zum passiven Widerstand,
in Hamm versammelten Vertreter der im Deutschen

, Montag, den 30. April 1923.
Gewerkschaftsbund organisierten christlichnationalen Arbeit¬
nehmer aus dem Einbruchsgebiet haben erneut Stellung zu der
Frage des Abwehrkampfes genommen und ihren Willen dahin
festgelegt, daß die christlichnationale Arbeitnehmerschaft nach
wie vor auf dem Boden des entschlossenen unbewaffneten Wi¬
derstandes gegest die Einbruchsmächte und deren Ziele steht.
Sie sei davon überzeugt, daß ein Erfolg der Einbruchsmächte
nicht nur die Zerschlagung der deutschen nationalen Einheit,
sondern auch die wirtschaftliche, soziale und staatsbürgerliche
Rechtlosigkeit der Arbeitnehmerschaft bedeuten würde. Zu die¬
sem Zweck müßten alle inneren Zwistigkeitenzurückgestellt und
die Reichsregierung in ihren Maßnahmen gestützt werden. Die
kommenden Verhandlungen müßten die vorbehaltlose Räumung
des Einbruchsgebiets zur Voraussetzung haben und an der
bisherigen staatsrechtlichen Stellung des altbesetzten Gebiets
dürfe nicht gerüttelt werden. Den durch die französisch-belgischen
Gewaltmaßnahmen Geschädigten, insbesondere den Gefangenen
Wd Ausgewiesenen, müsse volle Genugtuung und Entschädi¬
gung gewährt werden. Alle extremen Regungen und Hand¬
lungen, gleichviel welcher Art , die die Einheit des passiven Wi¬
derstands gefährden und auf gewaltsame Lösungen oder schwäch¬
liches Aufgeben der Gegenwehr drängen, lehnten die Ver¬
sammelten ab.

Esten, 28. April . Eine Konferenz von Vertretern des Ge¬
werkschaftsrings deutscher Arbeiter-, Angestellten- und Beam¬
tenverbände im Einbruchsgebiet hat zur augenblicklichen Lage
erneut Stellung genommen. Die Vertreter sind gewillt, den
Abwehrkampfin der bisherigen Form des passiven Widerstands
fortzusetzen. An die Aufgabe dieses Widerstands kann erst dann
gedacht werden, wenn für das deutsche Volk eine annehmbare
Lösung der Reparationsfrage gefunden ist. Die Vertreter sind
sich darüber klar, daß auch die Arbeitnehmer ihr Möglichstes
zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete beitragen müssen. Sie
lehnen aber jede unbillige Forderung ab, die den Niedergang
der deutschen Wirtschaft und damit der Existenz der Arbeitneh¬
mer bedeuten würde. Von der Regierung erwartet die Konfe¬
renz, daß sie jede Gelegenheit benutzen wird, um zu Verhand¬
lungen und zu einer Verständigung zu kommen, die selbstver¬
ständlich die Existenz des deutschen Volkes gewährleisten muß.
Von allen Schichten des deutschen Volkes aber muß erwartet
werden, daß sie in gleicher Weise wie die Arbeitnehmer bereit
sind, im Interesse des gemeinsamen Zieles Opfer zu bringen.
Alle Bestrebungen, die eine Beeinträchtigung der staatlichen
Hoheitsverhältnisse, wie sie im Friedensvertrag festgelegt sind,
bedeuten, werden mit aller Entschiedenheit abgelehnt. Die durch
die Konferenz vertretene Arbeitnehmerschaftlehnt es nach wie
vor ab, unter dem Druck der französischen Bajonette zu arbeiten.

Terror und Martyrium an Rhein und Ruhr.
Zum ersten Mal erscheint mit dem Aprilheft der Süddeut¬

schen Monatshefte eine umfassende Darstellung der französischen
Verbrechen an Rhein und Ruhr . Erst so, abseits vom Tägli¬
chen, gewinnt man den Eindruck: niemals in der neueren Zeit
hat ein europäisches Volksheer sich der soldatischen Ehre der¬
artig vergeben, nur aus der sadistischen Entartung des fran¬
zösischen Volkes läßt sich das erklären.

Vor der Einführung der Frankcnwährung im Saargebiet.
Saarbrücken, 28. April. Da die Regierungskommission die

Einführung der Frankenwährung im Saargebiet wünscht, ha¬
ben die Parteien des Landesrats , die sich anfangs auf einen
ablehnenden Standpunkt gestellt hatten, einen besonderen Ge¬
setzentwurf ausgearbeitet, der die schädlichen Punkte der Re¬
gierungsvorlage abschwächen soll. Die Redner aller Parteien,
mit Ausnahme der Kommunisten, traten für diesen abgeänder-
ten Entwurf ein. Die Abstimmung hierüber nndet heute statt.

Die letzten Vorbereitungen zum deutschen Angebot.
Berlin, 28. April. Wie die Telegraphen-Union erfährt, fin¬

det am Montag , 30. April , nachmittags 3 Uhr, eine Kabinetts-
sitzung der Reichsregierung statt, an der sämtliche Ministerprä¬
sidenten der Länder teilnehmen werden. Die Kabinettssitzung
ist zur Erörterung der Frage des deutschen Angebots anbe¬
raumt . Das Angebot wird dann den Regierungen der alliierten
Länder voraussichtlich schon im Laufe des Dienstag oder spä¬
testens am Mittwoch überreicht werden. In seiner vorläufigen
Fassung ist es bereits fertiggestellt. Am heutigen Samstag
wird sich das Reichskabinett in einer ersten Sitzung mit der
Beratung der Note beschäftigen. Für Sonntag ist der Emp¬
fang der Parteiführer vorgesehen. Am Montag will das Ka¬
binett in Gegenwart aller Ministerpräsidenten der einzelnen
Länder die endgültiqe Fertigstellung vornehmen. Wie behaup¬
tet wird, sollen 20 Milliarden Goldmark Lei genau bezeichnten
Garantien angeboten werden, zuzüglich einer unbestimmten
Summe , die unter gewissen Voraussetzungen von Autoritäten
festgesetzt werden soll.

Die neue Biersteuer.
Nach dem dem Reichstag jetzt zugegangenen BierstenergsssK

das bekanntlich die Verhundertfachung der bisher geltenden
Sätze bringen soll, soll die Biersteuer künftighin betragen für
jedes Hektoliter der in einem Braubetrieb innerhalb eines Rech¬
nungsjahres erzeugten Biermenge von den ersten 2000 Hl. 4100
Mark, von den folgenden 8000 Hl. 4200 Mark, von den folgen¬
den 10000 Hl. 4300 Mark, von den folgenden 30 000 Hl. 4100
Mark, von den folgenden 30000 Hl. 4600 Mark, von den folgen¬
den 60 000 Hektoliter 4800 Mark, von dem Rest 5000 Mark.
Diese Steuersätze ermäßigen sich für Einfachbier nm die Hälfte
und für Schankbier um ein Viertel ; sie erhöhen sich für Stark¬
bier um die Hälfte. Einfachbier im Sinne des Gesetzes ist Bier
mit einem Stammwürzegehalt bis 5,5 Prozent , Schankbier sol¬
ches mit einem Stammwürzegehalt von 8 bis 9 Prozent . Voll¬
bier mit 9 bis 13 Prozent , Starkbier mit mehr als 13 Prozent.
Die Begründung bezeichnet die Verhundertfachung der Steuer
als erträglich, wenn man berücksichtigt, daß sich die Hersteller¬
preise seit der letzten Novelle zum Biersteuergesetz rund auf das

!81. Jahrgang.
200fache erhöht haben; die neuen Steuersätze entsprächen nur
rund 7 Prozent des jetzigen Herstellerpreises zuzüglich der vor¬
geschlagenen Steuererhöhung , so Laß Lin Glas Bier von 0,3
Liter, das 600 Mark kostet, eine Belastung von rund 15 Mark
(bisher 0,15 Mark) zu tragen haben würde.

Kommunistenputsch zur Unterstützung der Franzosen.
Gleiwitz, 28. April. Nach Mitteilungen aus Gewerkschafts-

kreisen sind seit einigen Tagen in Oberschlesien kommunistische
Bestrebungen im Gange, auf dem Wege eines Putsches die Ak¬
tion im Ruhrgebiet zu lähmen. Man kennt auch schon die
Namen der einzelnen Führer . Die Aktion soll von einer unbe¬
kannten französischen Stelle organisiert und finanziert sein und
ihr Herz in einem Gleiwitzer Großbetrieb zu >nchen sein. Wir
es heißt, sind bereits Abwehrmaßnahmen eingeleitet.

Ausland
Paris , 28. April . Eine Havasmeldung aus Koblenz be¬

stätigt, daß die Rheinlandkommission für den Verkehr zwischen
unbesetztem und besetztem Gebiet alliierte Passierscheine vor¬
schreiben wird.

Paris , 28. April . Nach einer Meldung des „New-Nork
Herald" aus Washington hat gestern auch Staatssekretär
Hughes noch einmal zur Frage des Beitritts der Ver. Staaten
zum internationalen Gerichtshof in Haag Stellung genommen.
Er erklärte in einer Rede in der amerikanischen Gesellschaft iür
internationales Recht u. a., der Gerichtshof verkörpere das
Ideal des amerikanischen Volkes über die Regelung von Schwie¬
rigkeiten durch gerichtliche Methoden statt durch Waffengewalt.
Er berief sich auf die Pläne Mac Kinleys und Roosevelts, so¬
wie auf den Plan des ehemaligen Staatssekretärs Elian Root,
die alle diesen Grundsatz vertreten hätten.

Einigung in der Frage der Kapitulationenin Lausanne.
Lausanne, 27. April. In der heutigen Sitzung des politi¬

sches Ausschusses kam es bei Behandlung der Kapitulationen
zu lebhaften Auseinandersetzungenzwischen den Türken und den
Alliierten. Während die Alliierten sich in Art . 26 zur Ab¬
schaffung der Kapitulationen bereit erklären, fordern die Tür¬
ken, daß die Kapitulationen als bereits abgeschafft betrachtet
werden sollen. Es fragte sich bei den beiden Auffassungen, ob
die türkische Abschaffung der Kapitulationen im Jahr 1914 oder
erst die Anerkennung der Abschaffung durch die Alliierten im
Jahr 1923 Geltung haben soll. Schließlich ließen sich die Al¬
liierten auf den türkischen Standpunkt ein, falls ausdrücklich
festgestellt wird, daß damit keine rückwirkende Kraft der 1914
abgeschafften Kapitulationen auf die fiskalischen und anderen
Streitfragen verbunden ist. In die lebhafte Debatte griff auch
der amerikanische Beobachter Crew im Sinne der Alliierten ein.
— lieber die Frage der englischen Kriegergräber auf Gallivoli
scheint eine Einigung in kurzem möglich zu werden. — Der tür¬
kische Vorschlag, auf der Bahnstrecke von der bulgarischen
Grenze nach Lüle-Burgas ein bulgarisch-türkisches Kontroll-
komitee einzurichten, wurde von Venizelos abgelehnt. Der
englische Vorschlag, in das Komitee einen Völkerbundsbeamten
aufzunehmen, wurde von den Türken angenommen, nicht aber
von den Griechen. Die Frage wurde schließlich den Eisenbahn¬
sachverständigen übergeben.

Französische Betrügereien auf Kosten Deutschlands.
Paris , 27. April . Den in den zerstörten Gebieten Nord¬

frankreichs vorgekommenenBetrugsmanövern , wobei geringe
Schäden zu gewaltigen Summen aufgebauscht und zum Teil
von der französischen Regierung bereits bezahlt wurden in der
sicheren Erwartung , daß alle diese Summen ja auf Konto
Deutschlands gehen, reiht sich ein neuer Betrugsskandal mit
ärztlichen Rezepten und Medikamenten würdig an, der sogar
von der französischen Presse, die gerne alles vertuschen möchte,
als nationaler Skandal bezeichnet wird. Die Kriegsinvaliden
genießen wie in Deutschland, so auch in Frankreich freie ärzt¬
liche Behandlung und Apotheke, wozu ihnen von der Präfektur
auf dem Wege über die Bürgermeisterämter ein medizinischer
Ausweis ausgestellt wird. Diese Einrichtung der Kriegssür-
sorge, deren Kosten auch auf das Budget gehen, das von
Deutschland bezahlt werden muß, haben nun viele Aerzte und
Apotheker in der schändlichsten Weise mißbraucht. Mit mehreren
Millionen Franken haben sich diese Leute bereichert. Zu den
Betrügern gehören der frühere Abgeordnete Dr . Jsoard in
Marseille und Prof . Dr . Cousin, ebenfalls in Marseille, der
während des Krieges Generalarzt war . Auch in Brest wurden
mehrere Personen verhaftet. Der größte Schwindel wurde
aber in Marseille getrieben. Dort wurden allein 45000 medi¬
zinische Ausweise im Werte von 22 Millionen Franken an
Kriegsinvaliden ausgegeben. Seit zwei Jahren wußte die
Staatsanwaltschaft von der Sache, aber trotzdem ging der Be¬
trug weiter. Dr . Jsoard hatte sogar für die medizinischen Aus¬
weise einen besonderen Kassierer angestellt, der wöchentlich 300
Franken und 20 Prozent des einkassierten Geldes erhielt. Im
letzten Jahr hatte dieser Kassierer ein Einkommen von 334 000
Franken. Nicht viel besser machten es die Apotheken. Der
Apotheker Dianoux in Marseille hat sich allein für Rezepte
einen Betrag von 684 250 Franken zurückvergüten lassen. Diese
Rezepte waren meist von Dr . Jsoard unterschrieben. Der Arzt
Dr . Paynel in Versailles machte sich auch noch die staatliche
Unfallversichcrungsgcsellschast zunutze. Faulenzer und Drücke¬
berger wurden krank geschrieben, wenn ihnen gar nichts fehlte.
Kerngesunden Arbeitern rieb er mit Glaspapier gewöhnlich
den Oberarm wund, so daß eine blutende Wunde entstand, die
er regelrecht verband. War die Wunde geheilt, begann er sie
von neuem zu reiben und aus diese Weise betrieb er den Schwin¬
del an der gleichen Person mehrere Monate . Die Faulenzer
erhielten ihr Krankengeld und er dafür sein Honorar . Die ein-
geleitcte Untersuchung, die erst einen geringen Teil der Be¬
trüger entlarvte, wird, wenn sie rücksichtslos durchgeführt wird,
einen Skandal zeitigen, wie er in Frankreich nicht das erste
Mal sich ereignet.



Weiterer Rückgang der Geburtenziffer in Frankreich.
Das „Journal officielle" veröffentlicht die Statistik der Be¬

völkerungsbewegung Frankreichs im Jahre 1922. Es sind
759 846 Geburten und 689 267 Todesfälle zu verzeichnen gewesen.
Die Bevölkerung hat also um 70 579 Seelen zugenommen. Die
günstigsten Resultate weisen die nördlichen Departements , die
Bretagne und Korsika, auf. Im Vergleich zum Vorjahr sind
die Geburten um 53 550 Seelen zurückgegangen.

Furchtbare Notlage der russischen Kriegsinvalide«.
Aus Helsingsors wird geschrieben: Die Moskauer „Js-

wesiija" veröffentlicht erschütternde Angaben über die Not der
russischen Kriegsinvaliden . Nach einer Statistik des Volkskom¬
missariats zur Erhaltung der Volksgesundheit beträgt die
Zahl der Kriegsinvaliden, die künstliche Gliedmaßen erhallen
müssen, 100 000. Im Jahre 1922 sind nur 10 000 Kriegsinva¬
liden mit Prothesen versorgt worden.

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 30. April. Am Dienstag, den 1. Mai 1923,

fallen folgende Personenzüge aus : Neuenbürg ab 5.53 Vm.,
Pforzheim an 6.16 Vm.; Pforzheim ab 3.50 Nm., Neuenbürg
an 4.16 Nm., Neuenbürg ab 4.35 Nm., Pforzheim an 5.02 Nm.
Der Zug 948 Neuenbürg ab 6.15, Pforzheim an 6.35, hält an
diesem Tage in Engelsbrand an, desgl. der Zug 959 Pforzheim
ab 4.00, Neuenbürg an 4.27 Nm.

Neuenbürg, 30. April . Die jüngst verbreitete Nachricht
über die gänzliche Aufhebung der Bestimmungen über den Auf¬
enthalt von Ausländern trifft nicht zu. Es ist vielmehr im
Einvernehmen mit der Reichsregierung und den Ländern für
das ganze Reichsgebiet eine einheitliche Regelung getroffen
worden. Um eine Ueberflutung durch Personen, die in Deutsch¬
land keinen Wohnsitz haben, zu verhindern, hat das Auswärtige
Amt di« Auslandspatzstellen angewiesen, die Sichtvermerke zur
Einreise nach Deutschland nur mit der Maßgabe zu erteilen,
daß außerdem noch eine Ergänzung des Sichtvermerks durch
die zuständige Behörde des Aufenthaltslandes einzuholen ist.
Dieser Ergänzungssichtvermerk, der in den Paß eingetragenwird, kann im Rahmen des Hauptsichtvcrmerks, aber im all¬
gemeinen nicht über die Gültigkeitsdauer des letzteren erteilt
werden. Jeder 15 Jahre alte Ausländer hat sich innerhalb 24
Stunden zu melden.

Württemberg!
Stuttgart , 28. April. (Nette Reichsmietenverträge.)

Die Schwäb. Tagwacht schreibt: Wie einzelne Hausbesitzer
sich Nebeneinnahmenzu sichern verstehen, davon nur ein
Beispiel: In einem Hause der Gansheide wird neben der
Reichsmiete nach den festgesetzten Hundertsätzen noch fol¬
gender Passus in den Mietvertrag eingeflickt: „Außerhalb
des Mietvertrags wird vereinbart, daß der Vermieter jährlich
den Wert von 100 Schwarzbroten zu je 1 Kilo erhält,
zahlbar vierteljährlich unter Zugrundelegung des bei Beginn
des kommenden Vierteljahrs gültigen Brotpreises. So¬
lange es Markenbrot gibt, so soll der Preis des Marken¬
brotes gelten. Diese Sondervereinbarung gilt, solange der
Mietvertrag gilt!" Und dieser ungesetzliche Mietvertrag
trägt noch den Stempel des Wohnungsamts 10468 vom
28. März 1923!

Stuttgart , 28. April. (Die gesetzliche Miete.) Vom
1. Mai 1923 ab berechnet sich dir gesetzliche Miete in fol¬
gender Weise: Die Grundmiete beträgt wie bisher in großen
Städten 85 Proz., in mittleren Städten 88 Proz., in an¬
deren Gemeinden 92 Proz. der Friedensmiete. Der Zu¬
schlag für Hypothekenzinssteigerungen beträgt, wenn das
Mieteinigungsamt ihn nicht im Einzelfall höher festsetzt, wie
bisher 40 Proz. der Grundmiete. Betriebskosten. Der
Hundertsatz für Verwaltungskosten beträgt bei monatlicher
Zahlung in großen Städten 1800 Proz., in mittleren
Städten 1500 und in anderen Gemeinden 1200 Proz. der
Grundmiete. Für alle übrigen Betriebskosten setzt die Ge¬
meindebehörde die Hundertsätze fest, sofern sie nicht das
Umlageverfahren anordnet. Die Hundertsätze für laufende
und große Jnstandsetzungsarbeitenbetragen, sofern sie nicht
von der Gemeindebehörde höher festgesetzt werden, bei mo¬
natlicher Zahlung für die laufenden Jnstandsetzungsarbeiten
8000 Proz. und für die großen Jnstandsetzungsarbeiten 6000
Proz. der Grundmiete. Hundertsatz für Untermiete wie bis¬
her 50 Proz. der Grundmiete. Bezüglich der Zuschläge
für gewerbliche Betriebe bleibt es dabei, daß sie durch die
Gemeinde festzusetzen sind.

Stuttgart , 27. April. (Ermittelte Kirchendiebe.) Eine
gefährliche Einbrecherbande befindet sich gegenwärtig in Haft.
Die Mitglieder haben seit langen Jahren Einbrüche in
Kirchen, Synagogen, Kapellen und Familiengrüften ausgeführt,
gelegentlich auch größere Diebstähle in Fabriken begangen.
Bis jetzt sind 30 Einbrüche aufgeklärt, darunter die Syna¬
gogeneinbrüche in Stuttgart, Ludwigsburg, Göppingen, Heil¬
bronn, Pforzheim, Karlsruhe und Basel; die Kircheneinbrüche
in Weilderstadt, Herrenberg, Kornwestheim, Zuffenhausen,
Neudingen(Baden), Freiburg und Baden-Baden; die Kapellen
einbrüche in Wurmlingen und Horb, ein Grufteinbruch auf
dem Pragfriedhof, wobei die Täter sogar den Zinksarg
öffneten; außerdem Fabrikeinbrüche in Stuttgart, Feuerbach
und Beilsteiu, sowie einige Bauernhauseinbrüche. Rädels¬
führer ist der 39 Jahre alte Fabrikarbeiter Konrad Schnecken¬
burger von Zuffenhausen, der bei einer Feuerbacher Firma
beschäftigt war. In etwa zehn Fällen wurde er von seinem
Schwager, dem 21 Jahre alten Hilfsarbeiter Johannes«Schmid
aus Stammheim, zuletzt in Zuffenhausen wohnhaft, begleitet.
Als Mittäter sind ferner verhaftet: der mit Schneckenburger
verschwägerte Eisendreher Robert Schmid aus Hofena. N.,
zuletzt in Zuffenhausen, und der 33 Jahre alte Arbeiter
Karl Fleischmann aus Beilstein. Die aus den zum Gottes¬
dienst bestimmten Gebäuden entwendeten Gegenstände wurden
größtenteils von dem 49 Jahre alten Goldarbeiter Heinrich
Herter von Zuffenhausen eingeschmolzen. Von den Kirchen¬
geräten konnten nur geringe Mengen eingeschmolzenen Silbers
beigebracht werden, ferner einige Altartücher und ähnliches.
Dagegen wurden Sachen im Werte von vielen Millionen
Mark, die aus Fabrikeinbrüchen stammen, sichergeftellt.

Stuttgart , 27. April. (Fliegendes Gericht auf dem
Schlachtviehmarkt.) Auf dem Schlachtviehmarkt am letzten
Dienstag erschien plötzlich und unerwartet ein Standgericht
und führte sechs Händler von ihren Ständen weg, um sie
stehenden Fußes zu Geldstrafen von 40000 bis 200000 Mk.

lzü verurteilen. Es wurde erneut festgestellt, daß die Vieh-
!Preissteigerungen in der Hauptsache auf das Treiben der
iauswärtigen Händler zurückzuführen sind. So ist zum Beispiel
gestern, kaum daß diese Händler zum Markt gelassen waren
(sie dürfen den Markt erst eine halbe Stunde nach den
Metzgern betreten) das Schweinefleisch sofort von 3400 auf
3700 Mark das Pfund Lebendgewicht gestiegen. Zwischen
Bayern und Württemberg ist übrigens eine Verständigung
erreicht worden, um gemeinsam beim Reich eine Ueberwachung
des Verbrauchs und des Verbleibs von Schlachtvieh zu be¬
wirken. um damit die Fleischversorgung vor den Eingriffen
der Spekulation zu sichern.

Schramberg, 28. April. (Der Mord in Schiltach)
Ueber den an dem Fabrikanten Korndörfer verübten Mord
erfährt das Schwarz. Tagblatt folgende Einzelheiten: Die
Veranlassung zur Tat lag in Differenzen der Firma mit der
Arbeiterschaft. Da zum Putzen der Maschinen an den Sonn¬
tagen keine Leute mehr zu bekommen waren, ordnete die
Betriebsleitung, an, daß nur mehr5 Tage in der Woche
gearbeitet wird, allerdings mit 48 Stunden Arbeitszeit, so
daß der Samstag frei wurde zum Reinigen und auch zur
Ersparung von Oel, da die Maschinen mit Oel gefeuert
werden. Mit dieser Anordnung war die Arbeiterschaft nicht
einverstanden. Ihr Führer, der 40 Jahre alte verheiratete
Betriebsrat Wilhelm Wöhrle in Schiltach, der die Verhand¬
lungen führte, geriet dadurch in eine gewisse Erregung, die
noch durch einen anderen Umstand gesteigert wurde. Der
Zahltag bei Korndörfer ist der Mittwoch. Nun traf am
letzten Mittwoch die Anweisung des Geldes von Karlsruhe
erst am Abend ein und der Firma war es deshalb nicht
möglich, noch an diesem Tage die Löhne auszubezahlen.
Dieser Umstand versetzte den Wöhrle in eine neue Wut und
er begab sich in mehrere Wirtschaften um sich gehörig zu
betrinken, so daß er zuletzt gegen 12 Uhr nachts ausgewiesen
werden mußte. In seiner Aufregung ging nun Wöhrle
nach Hause und holte sich einen Kavallerie-Karabiner Mo
dell 98, der mit drei Patronen geladen war, ging über dßn
Schloßberg zum Wohnhaus des Fabrikanten Korndörfer und
stellte sich am Berge gegenüber dem Schlafzimmer des Ehe¬
paares auf. worauf er drei Schüsse abfeuerte. Ein Schuß
ging durch das Fenster, traf Korndörfer im linken Oberarm,
durchschlug den Knochen, drang unter dem Herzen durch,
durchschlug die Lunge und blieb im Kissen stecken. Die Ver¬
letzung war sofort tödlich. Die Untersuchung führte rasch
zur Entdeckung des Täters, der zuerst zu leugnen versuchte,
dann aber, nachdem seine Frau schon vorher gravierende
Angaben gemacht hatte, die Tat eingestand.

Weiusberg, 28. April. (Diebstähle). Die Abwesen¬
heit des Besitzers und seiner Familie benützte ein Einbrecher,
um dem außerhalb der Stadt gelegenen Wohnhaus des
Ehr. Hofmann einen Besuch abzustatten. Neben einem An¬
zug und sonstigen Gebrauchsgegenständen fiel dem Dieb ein
größerer Geldbetrag in die Hände. Der Einbrecher, der den
Anzug des Bestohlenen trug, wurde in Neckargartach ding¬
fest gemacht. Ein größerer Betrag des gestohlenen Geldes
konnte wieder beigebracht werden. Für den Rest hatte sich
der Dieb einen Anzug, Stiefel u. a. beschafft. — Auf dem
Galgenberg bemühte sich ein Tierfreund, drei Milchschweine,
die er aus einem Garten ließ, in einer Hütte unterzubringen.
Ein zur Beihelfung angehaltener Radfahrer schöpfte Verdacht
und benachrichtigte den richtigen Besitzer, so daß dieser nach
seinen Entlaufenen sehen konnte. Der Tierfreund war plötz
lich verschwunden.

Giengena. Br., 28. April. (Im Zeitalter der Diebe.)
In Brenz wurden bei einem Bauern l '/r Ztr. Fleisch ge¬
stohlen. Neuerdings wurde eingebrochen bei einem Maurer
Müller und bei Landjäger Klein und gestohlen beim ersteren
Rauchfleich und Würste, bei letzterem 50 Pfund Mehl und
ein Fahrrad.

Ulm, 28. April. (Explofionsunglück). Bei Sprengungen
des Pionier-Bataillons5 erreignete sich dadurch ein schwerer
Unglücksfall, daß eine sog. geballte Ladung detonierte, wobei
der Gefreite Steller tödlich verunglückte. Außerdem wurden
zwei Angehörige des Bataillons leicht verletzt. — Nach einer
weiteren Meldung ereignete sich das Unglück bei Bereit¬
stellung von Munition im Vorwerk 12 für die Sprengung
der Munitionsanlagen in Schwaighofen. Gefr. Steller stammt
aus Schönau in Oberschlesien. Unteroffizier Roseck und
Pionier Baier sind durch Verbrennungen an Gesicht und
Händen nicht lebensgefährlich verletzt.

wurde auch darauf hingewiesen, daß in weiten
Tatsache noch nicht bekannt sei, daß eine sehr - ihn wenigstensr
Handwerksmeister, wenn sie ihre Bilanz aufmacken so daß er aucha
gearbeitet hätten und es sei heute die vornehmste Z
Organisationen des Handwerks, der Schaffung von^ ^legenheit ihre ganze Aufmerksamkeit zu widmen.

Besondere Klagen über Arbeitslosigkeit sind

v Mars notierte.

neben
Friseurhandwerk aus den Kreisen des Steinbildhaiixr.

H .xre Geldverteue
in heilsamer Wc

Photographenhandwerks gekommen. Der Antrag'" ^ ungemein ^schwerLandes württ . Steinbildhauermeister , in welchem"di-̂ m̂ deutsche Mark in- . - j„ Amsterdam0des darniederliegenden Berufs angegeben sind, wurb? . . .
stützt- Bei der Erörterung über das öffentliche Ver°e2 Kronen.' ' ' " imen. daß di- ind m NewyorkWesen wird davon Kenntnis genommen, daß die Kamm?,Klärung verschiedenerFragen mit dem Staat !. — "
Stuttgart eine Aussprache herbeiführt . Zu einer Recke Am" Moum Zulassung von Ausnahmen bezüglich der LeLrlî Ä doch gab̂ s ĥm

- - wmmen und
träge größtenteils abgelehnt, weil ein Bedürfnis zur' ' " - n ni-al reien und TeMs
zahlbestimmungen wurde Stellung genommen
träge größtenteils abgelehnt, weil i
Haltung der aufgestellten Bestimmu
Der Erhöhung der Gesellen-, und 'MeisterpMstmM^ der
die in bescheidenen Grenzen sich  bewegen, wurde zugcstmẐ «icht Me,

Vermischtes! ' ) die Mische Lac

ren aber vom

Börse.  D
der abgetanst

Wt, als Maschemit der (!

au Lrsing wohnhaft gewest,
^ die Großherzogm, nämlichMDezember 1838, geboren und auch am gleichen, nämlui.

Montag , den 23. April 1923, gestorben. ^ '
Der Fremdenverkehr in Bayern hatte im vorigenL

in das die Münchener Gewerbeschau und die OberamnierM
Passionsspiele fielen, den Besuch von 2 714720 FremttnL
unter 18F Prozent Ausländer ) mit 9 708 165 UebernEl»
(davon 1190 360 in München) zu verzeichnen. Darin sOi
vielen Freundschafts- und Verwandtschaftsbesuche nicht ch,
rechnet. Im Jahr 1923 dürste der Fremdenverkehr launig
Niger stark werden, wenn die Witterung besser wird als,
Vorjahr . Vom 9. bis 13. Mai findet in München das TMSchützenfest, das erste seit dem Krieg, und vom 14. bis ziS
das 13. Deutsche Turnerfest statt, zu welch letzterem schont

leiten genug auf
Ein merkwürdiges Zusammentreffen mit Geburts- . Men könnte.

Todestag der Großherzogin Luise wird berichtet. In SS» Produkte
Hof bei Kandern ist nämlich eine Altersgenossin der verstoK Getreidegeschäfte
Großherzogm Luise, eine Frau Lising, wohnhaft gewesen; »r gestimmt,
war an demselben Tage wie die Großherzogin, nämlich Mhlpreis schon

denDopPelzentne
t« in Stuttgart
U ROM Mark
Mil Weizen 62
HW(Plus 1000
und Mehl 18000«

Warenma
abbau. Vorläufi
und kaum merklic
reits wieder verte
ebenfalls gestiegei
in Textilwaren h,
sen Platz gemacht

100000 Teilnehmer 'angemeldet sind. Die beteiligte TurnM gew
umfaßt 11000 Verbände mit rund 1600 000 Mitgliedern. L -
Amerika ist der Amerikanische Turuerbund angemeldet, Z ^ E >
sonst werden die Ausländsdeutschen stark vertreten sein. 8 ^ nur
dem Turnfest wird eine Turn - und Sportfachausstellmg- ' A2wittt ha
bunden «ein. !^ ^ gaben da r

Ein Notruf der Lehrerschaft zur Bekämpfung der Sht steigt von Markt
literatur . Der Deutsche Lehrerverein hat an die ReicW stick wieder um 3
rung eine Eingabe gerichtet, worin der steigenden Bemüh Holzmark
gung weiter Lehrerkreise darüber Ausdruck gegeben wird, ,«als rasch steigen
von seiten der Reichsregierung bisher keine gesetzlichenP
nahmen getroffen worden sind, die Herstellung und Verbuch
von Schundliteratur einzudämmen und zu unterdrücken K,
Uebereinstimmung mit allen Volksfreunden wird auf du'»
fahr dieses Zustandes hingewiesest und die Erwartung
sprochen, daß die Reichsregierung nicht mehr länger zögert,i
dem Wege der Gesetzgebung den Schutz der Jugend gegenb
liche Verschmutzung zu sichern. Weiter wird es für erfordÄ satzungsbehördee
erklärt, daß den Jugendämtern die Bekämpfung von Sch Grund soll der ^
und Schmutz in Wort und Bild ausdrücklich zur Pflicht holländische Rech
macht wird und daß die Reichsregierung im Verein mit : die Schiffsn

Mannheim,
neralanznger" a
stern nachmittag
Schiffs- und Ma

Vorstandssitzung der Handwerkskammer Reutlingen.
Am 12. April fand unter dem Vorsitz des Flaschnermeisters

Henne-Tübingen eine Vorstandssitzung statt. Präsident Henne
gab zunächst ein Dankschreiben des Staatspräsidenten für die
ihm von der Kammer zur Verfügung gestellte Ruhrspende be¬
kannt. Sodann gab Syndikus Eberhardt einen Bericht über die
beiden letzten Kammertagssitzungen. Hervorzuheben ist eine
Eingabe des Verbandes selbständiger Buchbindermeisier Würt¬
tembergs betr . Schädigung des Buchbinderhandwerks durch das
Schulmuseum. Die Schaffung von Arbeitsgelegenheit im Bau¬
gewerbe wurde eingehend erörtert . Durch die zulange Aufrecht-
erhaltung der Zwangswirtschaft im Wohnungswesen seien wir
in eine Sackgasse hineingeraten, aus der es angesichts der der¬
zeitigen Verhältnisse sehr schwierig sei, wieder herauszukom¬
men. Die Wohnungswirtschaft sei zu sehr von sozialpolitischen
Erwägungen durchdrungen und wirtschaftspolitische Gesichts¬
punkte außer Acht gelassen worden; das räche sich jetzt. Nicht
nur das Bauhandwerk, auch die übrigen Erwerbsstände wer¬
den unter dem Stillstand im Baugewerbe immer mehr zu leiden
haben.

Der Antrag an die württ . Staatsregierung , daß zur
Schaffung von Arbeitsgelegenheit Reichs-, Staats - und Ge¬
meindebehörden angewiesen werden sollen, bisher unterbliebene
bauliche Unterhaltungsarbeiten an den öffentlichen Gebäuden
nachholen zu lassen, wurde begrüßt.

Dem Vorschlag der Meisterprüfungskommission im Schmie¬
degewerbe hat sich der Vorstand angeschlossen, wonach die Hus-
beschlag- und Meisterprüfung in zeitige Verbindung mitein¬
ander gebracht werden, von der Anfertigung eines Meisterstücks
im Wagenbau nicht Abstand genommen werden solle.

Die Eingabe des Württ . Kammertages an das Arbeits¬
ministerium um Ergreifung von Maßnahmen zwecks Unter¬
stützung des in einer Notlage sich befindlichen Friseurhandwerks!
wurde vom Vorstand lebhaft begrüßt . Bei dieser Gelegenheit!

Ländern und Gemeinden der Jugend wertvollen Lesestoff, ^
erschwinglichen Preisen zugänglich macht. . Eangten lOpr

Aus der Jugend der Großherzogm Luise. Der „Berl.N ^ Betrieb deAnz." schreibt zum Tod der Großherzogin Luise von BL MMev oe
u. a.: „In die Geschichte der Hohenzollern ist der glücklicheK. W.
fall hinübergenommen worden, der im Jahre 1841—42 die!kä Frankfurt >
Prinzessin vor einem sicheren Tode bewahrte. Eines TagesLNachrichten meld
auf dem Berliner Schloßhofe der wachestehende Gardist: der „Frankfurtereinem Fenster des oberen Stockwerks die junge Prinzessin, ö
sich wiederholt sehr weit hinauslehnte ; er beobachtete da»U ' .. g.
längere Zeit und trat dabei unter das Fenster. Und wirk Mung , cm orlt
das Kind verlor das Gleichgewicht und fiel aus dem Fenfti BsrtMUNo,
der Gardist warf schnell das Gewehr, weg, fing das Kindn kam es hier zu e
und konnte es unverletzt der in größter Aufregung hem einem Einbrecher,
eilenden Kammerfrau übergeben." durch drei Bauch

Doppelehe? Eine Deutsche hatte im Jahr 1869 einenN Stirnschuß schwe
reichischen Staatsangehörigen geheiratet, der bald daraus" schwere Schußwugen eines Vergehens mit Gefängnis bestraft und ausgeivM 90wurde. Die Frau blieb in Deutschland und heiratete, MM 1
der Mann 12 Jahre lang nichts mehr von sich hat hören Iprechungend
und der heute noch unauffindbar ist, einen andern. Beim Rimiterprasldentk
gebot verschwiegen die neuen Brautleute die erste Ehe. r. morsen. Dement
Staatsanwaltschaft erhob nun Anklage wögen Doppelehe, n sHüch g îch die9. Berliner Strafkammer kam zu einem freisprechenden soll
kenntnis, da eine Verurteilung nur möglich Mchenn d»^ ^ -^ übergebet

zebracht werden.
^ Berlin, 30.

- - - -- . .. . „ E Arbeiterbeförl
schlossen werden dürfen, wenn der erste Mann rm der Schienenwea
(sehr kostspieligen) AusgeLotsverfahrens für .tot erklärt WS ^ ^ militaris»
Niktto Roickisoerikbt ist iedoib der Auslastung der ^ unmöglich geutgch

- . , . - - i Arik in Ludwig-Handel und Verkehr . folgevrügt, dc

Mann noch lebte, wofür aber der Staatsanwalt trotz
Nachforschungen den Beweis nicht habe erbringen ME
Wegen der grundsätzlichen Bedeutung des Falls legte°
Staatsanwaltschaft Revision ein ; die zweite Ehe hätte erltt

Nagold, 26. April. Auf dem heutigen Markte MZ kEMchm' Uri
zugeführt: 5 Pferde, 1 Fohlen, 5 Ochsen, 9 SMttM nicht mehrü
Kühe, 13 Rinder, und trächtige Kalbinnen, 25 Stück SH« ! ^Mel ihresL
vieh, 5 Kälber, 243 Stück Milch- und 34 Läufersch--» Berlin 28.
Verkauft wurden: 3 Ochsen, 5 Stiere, 10 Kühe, 11  M Mm die Verhau
und trächtige Kalbinnen, 19 Stück Schmalvieh, 2 » «UM über dief
243 Milch- und 34 Läuferschweine. Erlöst ^ P ^3250000- 3500000 für einen Ochsen, 1-05- 3 MckB s Rchgebrets
für einen Stier, 1,1—5 Millionen für eine Kuh, ^ ^
3,5 Will, für ein Rind und trächtiges Kalb, 730000 AEten sich grm
1,3 Mill. für 1 Stück Schmalvieh, 350- 6«)OMM . Es ist, wie
Kalb, 320- 470000 für das Paar Milch- und öM000°.vginnenden Lohr
640000 Mk. für das Paar Läuferschweine. Der !
erlös betrug bei den Ochsen 10 Mill., Stieren 121 H ^ mi„Kühen 32,4 Mill., Rinder und trächtige KalbinnenM Berlin, 28.

E """

Wirtschaftliche Wachenruadscha«. Einzttheh
Geldmarkt.  Die Reichsbank,hat Lroße AnMŴ Annes den Vorn

gemacht, um ern werteres Abgleiten L?r wcar,. ^ ^ -- Nachd°m NMan gewinnt nachträglich doch den Eindruck, daß ve treffend ro¬ten Dollarsprung ein überraschendes Manöver von Gr^ ll daß Verh
kulanten vorlag , die schnell einige Milliarden ver eines polj
ten, daß sie gehängt oder auch nur vor Gericht ges m ^ Munden hält,
seien, hat man freilich nicht gehört ; sie 'K "en zu ow jg s Mner Stelle.zu gehören, die man bekanntlich laufen laßt, , p . Wsche tzozialdeder Reichsbank gelungen, den Dollar wieder emzmaim , uziaive



weiten . „»-.ns unter der Grenze von 30 000 dauernd zu halten,
M tmnngsteiE ^ Donnerstag abend tn Newhork 28 776

> uÄNLH ^ LAnotL Dagegen hat„dieReichsb°"k.shrenDiskont von
sehr groß? ^ j

sv ^ aasaen ynr Ule L/veiu.̂NUl4tlL li-rett L'isionr von
wnehmste' I Mrkm>tlert erhöhen müssen und damit eine Wei¬
sung von U ^ ^ uWErteuernna verursacht , die zwar auf der einen Serie

in beilsanier Weise die Spekulation unterbindet , auf der ande-
aber vom ordentlichen Geschäftsmann , der Kredit sucht,

Ante ^ «t Einem schwer empfunden wird . Am 26. April kosteten 100
WÄchÄ^ i? ^ R kutsche Mark in Zürich 0,0181 (am 19. April : 0,0187) Franken;^syem d,e 8cg Amsterdam 0,0086 (0,0092) Gulden ; in Stockholm 0,0125

keit sind neben
Sternbildhaue"

ffentlrche Veraeb>.̂ V ^ ^ , 0,0034 fünf Achtel (0,0035) Dollar
* Börse . Die gute Meinung der Börse erhielt sich auch. !» der abgelaufenen Berichtswoche. Die Kauflust überwog,

(Zeche Annj u/gab es hin und wieder kleine Rückschläge, die ein allzu
^hrlrrrMMZs Aufsteigen der Kurse verhinderten . Viel Interesse be-

datzF KaL?Staat !,
u einer
h der
nmen
-diii-lms " "" ik gand sür Bankaktien und Elektrrzrtatswerte . Aber auch Braue-Uw und Textilpapiere waren größtenteils nicht wemger be-
iNoÄ h? ĥandenK E l̂s Maschinen- und Metallaktien . Das Publikum kaufte
^rPrwungsgMh ;2r mit der Spekulation zusammen . Allein die Gewinne

wurde zugcstm̂ „icht überwältigend . Einsichtige Kreise denken auch an
volitische Lage, die nach außen wie nach innen Schwierig-

! ^ jten genug aufweist und das Börsengeschäft noch erheblichGeburtK- » gören könnte.
erichtet. In EL»; Produktenmarkt.  Es gab diese Woche im Berliner
wssin der verstört,! Getreidegeschäst einen Rückschlag. In Süddeutschland war man
whnhaft gewesen; ieiter gestimmt. Die Südd . Mühlenvereinigung hat ihren
zogin, nämlichw Mlhreis schon wieder um 20 000 Mark auf 220 000 Mark für

. . kn Doppelzentner ab Mühle erhöht . Heu zog am letzten Mon¬
tan in Stuttgart um 3000 auf 30000 , Stroh ebenso um 3000
ans KM Mark an. Dagegen notierten in Berlin am 26.
Avril Weizen 62 000 (- 1000), Roggen 49 500 (—3500), Gerste
Am (plus 1000), Hafer 48 000 (—2000), Mais 56 000 (—1000)
und Mehl 180000(Plus 5000) Mark.

Warenmarkt.  Es ist endgültig aus mit dem Preis¬
abbau. Vorläufig zieht alles wieder an , wenn auch langsam
md kaum merklich. Die wichtigsten Lebensbedürfnisse sind be¬
reits wieder verteuert . Die Preise auf den Häuteauktionen sind
ebenfalls gestiegen, das noch vor kurzem so reichliche Angebot

>vom ms », 4 in Textilwaren hat wieder aufgehört und rasch steigenden Prei-
h letzterem sen Platz gemacht. Insbesondere sind Chemikalien wieder un-
-etelligte ' TurnM gemein teuer geworden. Auch Fett ist wieder stark im Preise
00 Mitgliedern. H eh mar kt. Der letzte Stuttgarter Pferdemarkt ergab

mit

strichen, nämlich,

te im vorigenU
die OberamnierM

14720  FremdenK
!165  Uebernachtuynen. Darin sin) ;
Mesuche nicht ch
ldenverkehr lamp
besser wird allf

München das"

ld angemeldet, xj
vertreten sein,

rtfachausstellmg

impfung der Sch^

Preise, die nur noch nach Millionen zu berechnen sind und
zeigte, wie verheerend die Geldentwertung auf den Pfcrdehan-
del eingewirkt hat . Auch die verschiedenen Märkte mit Nutz¬
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Reuefte Nachrichten.
Mannheim, 28. April. Wie der „Mannheimer Ge¬

neralanzeiger* aus zuverlässiger Quelle erfährt, wurde ge¬
stern nachmittag der kaufmännische Direktor der Mannheimer
Schiffs- und MaschinenbauA.-G. von der französischen Be-
sahungsbehörde einem eingehenden Verhör unterzogen. Der
Grund soll der sein, daß von der Firma ein neues, für

lich zur Pflicht st holländische Rechnung erbautes Boot zur Ablieferung gelangte
rwoLn LEf - die Schiffswerft sich weigerte, den von den Franzosen

verlangten lOprozentigen Ausfuhrzoll zu zahlen. Der Di-
.. q. "Vor wurde schließlich wieder freigelassen, dafür aber der
r Luift vonM SM Betrieb der Gesellschaft mit französischer Besatzung Se¬

ist der glückliche K.
re 1841- 42 die!k-r Frankfurt a. M>, 28. April. Wie die Frankfurter
cke. Eines Tages si Nachrichten melden, hat Hugo Stinnes durch den Ankauf
behend?. ,̂ fdiit: der „Frankfurter Nachrichten* seinen beiden Blättern, derunge Prinzessin, 8

"tete dasK .
enster. Und wW Mung", ein dritks Blatt hinzugefügt.
beobachtete dasU »Deutschen Allg. Zeitung* und der „Industrie- und Handels-
st aus dem Zech Dortmund, 28. April. In der vergangenen Nacht
, fing das Kinds kam es hier zu einer Schießerei zwischen der Feuerwehr und
Aufregung hem einem Einbrecher. Der Kriminalpolizeiassistent Weil wurde

Bauchschüsse und ein Feuerwehrmanndurch einen
ahr 18S9einenM Stimschuß schwer verletzt. Auch der Einbrecher erlitt
der bald daran,M ^ e Schußwunden.
ld̂ hewatete, „ . derlin, 29. April. Blättermeldungen zufolge, sind die
sich hat hören lax vefprechungen des Reichskanzlers mit den Staats- und
andern. Beim̂ Ministerpräsidenten der Länder auf .Dienstag verschobendi« erste Ehe. i- worden. Dementsprechend empfängt der Kanzler voraus-
sret,'weckenden Parteiführer erst am Dienstag. Die ge¬
hseh wenn der ist Note soll gleichzeitig in London, Paris, Rom undmwa'lt trotzÄ«s Ŵel übergeben, sowie auch in Washington zur Kenntnis

erbringen kön«igebracht werden.
' d̂ rlin, 30. April. Da die Franzosen in der Pfalz

Weâ^ Arbelterbeförderung mit Lastautos nur gestatten, wenn
c tot erklärt ^ Schienenweg nicht benützt werden kann, und den Firmen
rffaffung derN Bahnen somit die Arbeiterbeförderung
— — —- ! ?, .8̂ gemacht wird, hat die Badische Anilin- und Soda-

j Ludwigshafen, einer Meldung der Montagspost zu-
die auswärtigen Arbeiter zunächst ihren

igen Marktê -ErMchn Ur̂ antreten. Falls sie nach dessen Ab-
>en. 9 Stler̂ ( s nicht mehr in die Fabrik zurückkehren können, sollen sie

25 StückA 2̂ Drfl el ihres Lohnes als Wartegeld erhalten.
«In!« m ^dril. Wie der „Lokalanzeiger* meldet,) Kühe, 11R die Verhandlungen der Reichsregierung mit der Jn-

nalvieh, 2 die Frage der Versorgung der Bergarbeiter mit
Erlöstw» . k m zu emem Erfolg geführt. Die Notstandsoersorgung

ßsch,nN-n Enit Bekleidung und Schuhen wurde be-
eine Kuh, 1. ^ u^ Dre Industrie, sowie der Groß- und EinzelhandelKalb, s,ch grundsätzlich zur Mitarbeit an der Aktion be-
)—6006Mf ,, ' s 'st, w,e das Blatt schreibt, bei den am Montag
)- und 500  ON; 8 n̂den Lohnverhandlungen für den Bergbau damit zu
me. Der Gsts^ , ' daß̂die Regelung der Bergarbeiterlöhne durch dieseStieren 12l50Mi--°!Iwnd-ak!lon mitbestimmt wird.
;e Kalbirmen̂ v lin, 28 April. Die „Deutsche Allgemeine Zeitung*

und beiK Hj. , stch angesichts der Angriffe gegen Sannes an den
-7L °5^ Havenstein, der dem Blatt mitteilte,

ha«. ŝtiwmte Si«. Aeußerung über den Marksturz nicht be-
oße AnstreWAtztinnesd!«Ä^"en im Auge gehabt und keineswegs gegen
ark zu rwrhM^ en Vorwurf ungerechtfertigter Devisenkäufe erhoben.

Tageblatt« ist die Nachricht unzu-
°n7erdünen"Äiveckz'eines / wischen Sachsen und Thüringen-cht gestellt wü̂ fĵ f ^ po üischen Zusammenschlussesbeider Staatenaenzu denGrE Das Dementi stamme von zuständiger

SL - - j^ sische Lall ^ der„Vorwärts* ,erfährt. sieht, dieeinzufangen ozraldemokratie den Drohungen der Kommunisten,

die sächsische Regierung zu stürzen, ohne Furcht entgegen.
Die Zersplitterungsversucheder sächsischen Kommunisten
würden an dem Willen der sächsischen Arbeiter restlos scheitern.

Kiel, 30. April. Das Stadtverordnetenkollegium hat
beschlossen, das Andenken des verstorbenen Vorsitzenden der
Generalkommisiion der freien Gewerkschaften und langjährigen
ReichstagsabgeordnetenKarl Legien dadurch zu ehren, daß
die Fährstraße in Kiel, in der sich das Gewerkschaftshausbefindet, in Legienstraße umbenannt wird.

Königsberg, 28. April. Mit 32 Millionen Mark in
Dollar und Pfundnoten ist der bei der hiesigen Speditions¬
firma Robert Meyhöfer beschäftigt gewesene Kaufmannsge¬
hilfe Ernst Schräder geflohen. Die Firma hat eine hohe
Belohnung auf die Wiederbeschaffung des Geldes ausgesetzt.

Prag, 30. April. Wie die „Bohemia" erfährt, hat
die Stadtgemeinde Reichenberg von der politischen Landes¬
verwaltung den Auftrag erhalten, das Kaiser Franz Joseph-
Denkmal innerhalb 14 Tagen zu entfernen.

Bern, 29. April. Die schweizerische Dep.-Ag. meldet:
Die Anstände im landwirtschaftlichen Grenzverkehr mit
Deutschland, die dadurch entstanden sind, daß deutsche Be¬
hörden im Gegensatz zu der bisherigen Uebung die in
Deutschland geltenden Ausfuhrbestimmungenund Ausfuhr¬
verbote auch auf einen Teil der aus der Grenzzone kommen¬
den landwirtschastl. Erzeugnisse ausdehnten, konnten größten¬
teils behoben werden. So wird die Ausfuhrfreiheit für
Kartoffeln, Früchte und Gemüse bestätigt. Hinsichtlich der
Ausfuhr von Brennholz sind die Verhandlungen noch nicht
abgeschlossen.

Paris, 29. April. In St. Etienne haben die Metall¬
arbeiter des Bezirks heute einen Kongreß abgehalten.
80 Fabriken, die 18000 Arbeiter beschäftigen, hatten Dele¬
gierte entsandt. Die Metallarbeiter verlangen die Auf¬
hebung der Einkommensteuer, sowie eine Lohnerhöhung um
20 Prozent im Hinblick auf das fortgesetzte Steigen der
Lebensmittelpreise. Ein Ausschuß hat den Auftrag erhalten,
die erforderlichen Verhandlungen einzuleiten.

Paris , 29. April . Der französische Abgeordnete Brousse,
ehemals Unterstaatssekretär im Finanzministerium , hatte sich
gestern in Begleitung des Abgeordneten Manaut nach Barce¬
lona begeben. Sofort nach ihrer Ankunst in der Stadt wurden
die beiden französischen Abgeordneten von der spanischen Re¬
gierung ausgewiesen . Sie mußten unter polizeilicher Be¬
wachung nach Frankreich zurückkehren. Der Abgeordnete
Brousse hat telegraphisch dem französischen Ministerpräsidenten
einen Protest übergeben . Bereits im Jahr 1917 ist Brousse in
Spanien ausgewiesen worden , aber der Ausweisungsbefehl ist,
wie die Havasagentur berichtet , im vorigen Jahr von der spa¬
nischen Regierung zurückgezogen worden.

London, 30. April. Der Berichterstatter der„Sunday
Times" schreibt, die Franzosen wünschten ein deutsches An¬
gebot weit weniger in diesem Augenblick zn erhalten als
später, „wenn der Erdroffelungsgriff die Deutschen zu einer
vernünftigen Geistesverfassung gebracht habe". Das deutsche
Burgfriedensangebot werde als Hohn angesehen. Frankreich
verlange eine solidere Grundlage als eine deutsche Unter¬
schrift. Der vorgeschlagene internationale Sachverständigen¬
ausschuß werde glatt abgelehnt.

Filsch Wkkichte LMsmkcit
ist es, an der Tageszeitung zu sparen. Die
Tatsachen lehren, daß mancher schon große
Verluste in Unkenntnis der Markt- und
Wirtschaftslage erlitt.
MW" Heute letzte Nummer. -WW

Versäumte Abonnements bitten wir als¬
bald bei den Postanstalten, Postboten, Agen¬

turen und Austrägerinnen nachzuholen, die solche jederzeit
annehmen. Bereits erschienene Nummern werden kostenlos
nachgeliexert.

Verbot der Maifeier « im besetzten Gebiet.
Wetzlar , 28. April . Die Franzosen haben die Abhaltung

sämtlicher Maifeiern im besetzten Gebiet verboten.
Münster , 30. April . In Witten hat der französische Platz¬

kommandant den Gewerkschaftsführern die Abhaltung von
Maifeiern verboten . Vom französischen Kriegsgericht wurden
Dr . Josef Pöppinghaus von der „Langendreerer Zeitung " zu
6 Monaten Gefängnis und 10 Millionen Mark Geldstrafe und
Dr . Heinrich Pöppinghaus von demselben Blatt zu 1 Monat
Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe verurteilt . Der
Arbeiter Baag vom Bochumer Gußstahlverein wurde wegen
angeblichen Spionageverdachts zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt.

Sprengung an der militarisierten Bahnstrecke.
Witten , 28. April . Auf der militarisierten Strecke Hattin-

gen—Vorhalle wurde gestern eine der zwei großen Brücken in
die Luft gesprengt . Sieben schwere Detonationen wurden in
Witten gehört . Welche Brücke den Sprengungen zum Opfer
fiel, konnte bisher nicht festgestellt werden.

Die Koksproduktion unter ein Fünftel herabgesunken.
Esten , 28. April . In Abwehr der Eingriffe der Franzosen

und Belgier in die Krupplager hat der Ruhrbergbau alle Ko¬
kereien stillgelegt , mit Ausnahme derjenigen , deren Produktio¬
nen unmittelbar an deutsche Verbraucher abgehen . Die Koks¬
produktion ist infolgedessen auf weniger als den fünften Teil
herabgesunken.

Unter Feindesdruck.
Münster , 26. April . Das Verfahren gegen die Direktoren

der Privat - und Commerzbank in Bochum ist von den Fran¬
zosen eingestellt worden . Von den bei der Auflösung der Schutz¬
polizei verhafteten Schupobeamten sind nunmehr auch die drei
letzten der bisher in Haft befindlichen Beamten entlassen und
ausgewiesen worden . — Infolge der Entblößung durch die Po¬
lizei nehmen die Uebergrfffe des verbrecherischen Gesindels in
außerordentlichem Umfange zu. In Bochum wurden Kriminal¬
beamte und ein Feuerwehrmann , die zwei Personen verhaften
wollten , von diesen beschossen und lebensgefährlich verletzt.
Einer der Verbrecher beging daraus Selbstmord durch Erschie¬
ßen . — Ueber Recklinghausen -Süd ist in der letzten Nacht die
Berkehrssperre verhängt worden . In den letzten Tagen haben
die Franzosen Revisionen der in Recklinghausen befindlichen!
Brteftaubenschläge vorgenommen . Sämtliche Vorgefundenen!

Tauben und die Eier sind mitgenommen worden . — In Castrop
verhafteten die Franzosen den Ghmnasialoberlehrer Boet 'nannaus unbekannten Gründen.

Bottrop , 28. April . Am Freitag nachmittag 4 Uhr er¬
schienen vor den Toren der Zeche Prosper 1 30 Mann einer
belgischen Abteilung . Sie gingen in das Wachlokal der Feuer¬
wehr und nahmen dort zwei Feuerwehrleute fest, die ange¬
schuldigt sind, am vorhergehenden Tage einem belgischen Offizier
das Zechentor beim Betreten des Platzes zugeschlossen zu haben.
Die Belegschaften der Zechen Prosper 1 und 3 sind daraufhingeschlossen in den Streik getreten . Der Streik dauert bis
Montag abend . Bottrop ist während dieser Tage ohne Gas
und Elektrizität.

Festhalte« am passive« Widerstand.
Berlin , 28. April . Der „Vorwärts " fügt den letzten Pa¬

riser Meldungen über das Verhandlungsthema folgenden tref¬
fenden Kommentar an : „Geradezu unsinnig ist die Forderung,
die deutschen Verordnungen , die den passiven Widerstand im
Ruhrgebiet regeln , zu suspendieren . Die Aufhebung würde an
dem tatsächlichen Zustand im Ruhrgebiet nichts ändern , höch¬
stens dazu führen , daß er schärfere und wildere Formen an¬
nähme . Keine deutsche Regierung kann durch einen Ukas den
passiven Widerstand zum Aufhören bringen . Das könne nur
Frankreich durch Zurückziehung seiner Truppen . Etwas an¬
deres sei die Frage , ob nicht während der Verhandlungen ein
gewisser Waffenstillstand im Ruhrgebiet geschloffen werden
könnte , wozu die Zustimmung der ortsansässigen Bevölkerung
notwendig wäre . Aber auch dann müßte der Waffenstillstand
bei den Angreifern anfangen , die darauf verzichten müßten , in
das Wirtschaftsleben der Bevölkerung mit Gewaltmaßnahmen
einzngreifen.

Die Einführung des Franken als alleiniges gesetzliches
Zahlungsmittel abgelehnt.

Saarbrücken, 29. April . Der Landesrat hat in seiner ge¬
strigen Sitzung die Vorlage der Regierungskommission , durch
die der französische Franken als alleiniges gesetzliches Zahlungs¬
mittel im Saargebiet eingesührt werden soll, mit allen Stim¬
men abgelehnt , und zwar , weil die Einführung des Franken
eine Aenderung der Bestimmungen des Versailler Vertrags be¬
deuten würde , nach dem die Gesetze, die am 1. .November 1918
im Saargebiet in Kraft waren , auch weiterhin bestehen bleiben
sollen. Zn diesen Gesetzen gehöre auch das deutsche Münzgesetz.
Außerdem sei im Saärstatut ausgedrückt , daß der französische
Franken nur unter gewissen Voraussetzungen neben der Mark
Geltung haben solle. Zu derartigen Aenderungen des Saar¬
statuts seien aber nur die Signatarmächte des Versailler Ver¬
trages berechtigt , nicht aber die Regierungskommission des
Saargebiets . Schließlich wurde betont , daß die Einführung
des Franken eine Tatsache schaffen würde , die geeignet sein
könnte, im Jahre 1935 bei der Volksabstimmung im Saargebiet
gegen die deutsche Bevölkerung in die Wagschale geworfen zu
werden . — Der Landesrat hat in zweitägiger Beratung einen
von seiner eigenen Finanzkommission ausgearbeiteten besonde¬
ren Entwurf über die Einführung des Franken fertiggestellt
und ersucht die Regierungskommission , diese Vorlage unbedingt
zu berücksichtigen, da die Regierungskommission anscheinend auf
alle Fälle entschlossen sei, die Währnngsfrage zugunsten des
französischen Franken zu lösen und aus die gänzliche Ablehnung
der gewählten Vertreter des Volkes keine Rücksicht zn nehmen.

Frankreich und die Lage in Shrien.
Lausanne, 28. April . Bei der französischen Delegation sind

angeblich genaue Informationen über türkische Truppenkonzen¬
trationen an der syrischen Grenze eingetrosfen , über deren Zu¬
sammensetzung man ganz bestimmte Einzelheiten wissen will.
Man äußert deshalb lebhafte Besorgnisse . In den der franzö¬
sischen Delegation nahestehenden Kreisen wird von französischen
Gegenmaßnahmen gesprochen, die notwendig geworden seien.
Von der türkischen Delegation wird dazu erklärt , daß von Trup¬
penkonzentrationen an der syrischen Grenze keine Rede sei; es
handle sich nur um Truppenverschiebnngen in verschiedenen

>Teilen des türkischen Gebietes.
! Paris , 29. April . Ministerpräsident Poincare verhandelte
heute vormittag mit dem französischen Delegierten auf der
Lausanner Konferenz , General Pelle . Wie Havas berichtet,
soll der General seinen Eindruck dahin zusammengefaßt haben,
daß man optimistisch über den Verlauf der Friedensverhandlun¬
gen sein könne. Nach dieser Beratung besprach sich GeneralPelle mit dem neuernannten Oberkommissar für Shrien, Ge-
n̂eral Weygand . Nach der gleichen Agentur wurde insbesondere
die Lage geprüft , die durch die Anwesenheit türkischer Truppen
an der syrischen Grenze eingetreten ist. Die ins Auge gefaßten
Maßnahmen sollen die Entsendung neuer französischer Truppen
aus Kolonialregimentern notwendig machen.

Eine neue Verfügung des Generals Degontte.
Paris , 28. April . „Figaro " erfährt aus Düsseldorf , Ge¬

neral Degontte habe eine Verfügung erlassen , wonach Koks und
die Nebenerzeugnisse der Steinkohlen im besetzten Gebiete zu¬
künftig von den Verbündeten beschlagnahmt werden . Die für
die Ausbeutung der Bergwerke verantwortlichen Direktoren
haben eine Geldstrafe von wenigstens 10 Millionen Mark und
eine Gefängnisstrafe bis zu 10 Jahren zu gewärtigen , wenn die
Kohlenvorräte ganz oder teilweise fortgeschafft werden oder
die Qualität der Kohlen willkürlich verringert wird . Geld - und
Gefängnisstrafen sind auch für diejenigen Personen vorgesehen,
die sich der Mittäterschaft schuldig machen.

' Der französische Fehler.
Paris , 28. April . Der „Quotidicn " schreibt: Wir müssen

unseren Irrtum erkennen . Wir haben geglaubt , die französische
Regierung wünschte, in aller Aufrichtigkeit eine friedliche Lö¬
sung des Ruhrkonflikts zn finden . Wir glauben , wenn sie sich
auch aus Eigenliebe weigerte , Vorschläge zu machen, so wäre
sie doch wenigstens bereit , diejenigen , die ihr gemacht würden,
entgegenzunehmen . Wir haben sogar geglaubt , daß insbeson¬
dere Poincare den lebhaften Wunsch hätte , der Gefahr einer
ausgedehnten Besetzung zu entgehen . Wir haben uns aber ge¬
täuscht . Aus den gestern von dem „Matin " veröffentlichten
und vom „Temps " bestätigten Meldung geht klar und deutlich
für jeden loyalen Leser hervor , daß man ein anderes Ziel ver¬
folgt , und daß die Sorge , auf eine gerechte Art zum Ende zu
kommen, bei unseren führenden Männern die letzte Sorge ist.

Briefkasten der Schriftleitmiy.
Rach Feldrennach. Ihre neuerliche Einsendung in der

Frage der Wohnungsnot bedeutet im Grunde genommen nur
eine Wiederholung dessen, was Sie bereits ausführten . Glau¬
ben Sie berechtigten Grund zur Beschwerde zu haben , so emp¬
fehlen wir Ihnen , sich an die Vorgesetzte Behörde zu wenden;
es wird sich dann zeigen, ob Ihre Einwendungen stichhaltig
sind. Persönliche Anrempclungen können wir nicht wieder¬
geben. Bekanntlich gibt es keinen Ortsvorsteher , der es jedem
recht machen kann ; diese Stufe der Vollkommenheit einerseits,
aber auch der vernünftigen Einsicht anderseits hat die Mensch¬
heit von heute noch nicht erreicht.



Das Blatt führt weiter aus : Man verwirft im voraus die
Vorschläge, die Berlin sich anschickt, uns zu unterbreiten . Man
verlängert die Krisis mit allen ihren Gefahren. Man eint
Deutschland und man wirst dem sowieso schon mißtrauischen,
verärgerten und feindseligen Europa aufs neue den Handschuh
hin. Das ist der schwerste, unentschuldbarste und folgenreichste
Fehler, der seit der Unterzeichnung des Friedens begangen
wurde. Früher oder später, wahrscheinlich bald, werden die¬
jenigen, die dafür die Verantwortung tragen, von ihm erdrückt
werden und das wird nicht mehr als recht und billig sein. — Der
„Populaire " ist der Ansicht, daß die halbamtliche Presse in
London und überall nur einen neuen Umschwung zu Ungunsten
der unzulässigen Einsprüche der französischen Regierung her-'
vorrufen könne. Diese scheine darauf Hinzusteuern, alle Be¬
mühungen im Sinne eines Entgegenkommens jenseits des
Rheins zu vereiteln und das Ruhrpfand für alle Ewigkeit zu
behalten. — Die „Ere Nouvelle" schreibt: Wir haben seit -918
nicht wenig Fehler gemacht und sie jedesmal zugedeckt mit einer
Fahne, die die Aufschrift trug : „Nationale Angelegenheit". Die¬
ser Beweisgrund reicht vielleicht aus, um 200 Abgeordnete der
Minderheit zufriedenzustellen, die durch das Wahlgesetz begün¬
stigt werden, konnte aber dem Lande keinen Wohlstand und

Schafräude.
Unter den Schafen des Wirts Karl Haag in Normen

miß ist Räude festgeslellt worden.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß auch bei Räude

der Schafe und der Einhufer Anzeigepflicht besteht und
Zuwiderhandlungen mit erheblichen Strafen bedroht sind.

Neuenbürg, den 28. April 1923. Oberamt:
Reg.-Ass. Heckel.

Gemeinde Schwann.
Die schriftlichen Angebote auf das in Abt. Sauerplatte

angefallene

28,84 Fm. Knchkn-
ItmmhahllI.-V.Kl.
sind spätestens bis

Freitag , den 4 . Mai 1923 , abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt einzureichen, bei welchem auch die
Losoerzeichnisse zu bestellen sind.

ZtaiUii-LttKeigekiW.
Die Gemeinde Burbach versteigert

am Donnerstag , den 3. Mai , vorm. 10 Uhr,
auf dem Rachaus:

657 Baustaugen1., 721 2. Klaffe, 146 Hag¬
stangen, 760 Hopfenstangen1., 419 2., 369 3.,
274 4. Klaffe, 75 Rebstecken.
Gemeindewaldhüter Axt mann  zeigt das Holz auf

Verlangen vor. Die Stangen sind in der Nähe der Moos-
albtalstraße, Station Spielberg-Schöllbronn.

Burbach , den 24. April 1923.
Bürgermeister Kunz.

Eisele,  Ratschreiber.

Neuenbürg , den 30. April 1923.

ToSes - KnZLigL.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten und

Bekannten mit, daß unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Louis Luttnauer
im Alter von 54'/- Jahren nach längerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Lustuauer zur „Sonne".

Beerdigung: Dienstag nachmittag3 Uhr.
Für Blumenspenden wird gedankt.

Feldreunach , 29. April 1923.
LoSes- Knzeig«.

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß meinl. Mann, unser guter, treubesorgter
Vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Gottlieb Lcrupp , Schulledmeister.
uns Sonntag abend '/-6 Uhr nach kurzer Krank¬
heit unerwartet rasch im Alter von 63 Jahren
durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer:
Die trauernde Gattin Rofiue Laupp,

geb. Schönthaler, mit Angehörigen.
Beerdignng: Dienstag abend 5 Uhr.

Uvi -rsnall ».
leb bin »b 1. Nai zur IL 2U8elL88en.

On . mSci . Büppel,
k-LLNänniln fUn Klncisn - unci SLusIInss - Kr-Lnkksiisn.

I-gngMrt ^ e Assistentin cker UniversitStskincierkI . 8 onn , ? rok. 3 -IZe.
8prsvk 8l . 11—12  Ilkr vorm . Lökensonne . Lönl ^eneinrivklx.

keine Sicherheit verschaffen. — Der „Gaulois " sagt: Man kann
uns wirklich im vorliegenden Fall keine zu großen Ansprüche
Vorwersen. Wenn Deutschland sich wirklich aufrichtig damit
abgefunden hat , daß es sich mit uns verständigen muß, kann es
sich ebenso damit abfinden, die Waffen niederzulegen, bevor es
sich an den Verhandlungstisch setzt. Wenn Deutschland, wie es
heute erklärt, sich hartnäckig weigert, diese alten Ueberlieferun-
gen entsprechendeFörmlichkeit zu erfüllen, werden wir sofort
Bescheid wissen. Seine Angebote werden nur eine Komödie
und sein Gesinnungswechsel nur ein einfaches Manöver sein,
um zwischen den Alliierten neue Mißhelligkeiten zu schaffen.

Ablehnende Haltung der französischen Presse gegenüber
Verhandlungen.

Paris , 29. April. Die „Liberte" schreibt: Wenn es währ
ist, daß Reichskanzler Cüno Verhandlungen einleiten will, ohne
daß vorher der Widerstand im Ruhrgebiet beendet wird, muß
man sofort sagen, daß er sich täuscht. Es können Tatsachen ein-
treten, daß man im Verlaufe eines Konflikts Verhandlungen
beginnt, ohne daß die Waffen niedergelegt werden. Aber dann
sind beide Gegner in gleicher Weise müde. Sie suchen also
einen Kompromißweg. Der Reichskanzler beweist, daß es nach

seiner Ansicht im Ruhrkonflikt weder Sieger nochB
Das ist ein Gedanke, den wir nicht teilen können un-
reich und Belgien nicht annehmett werden. — DerlstUÄPMllichant " schreibt"
uns zu verständigen, als jetzt.Niemals sind wir weiter davon entfernt Durch

- . Die Ankündigungen dmUk Ltts- uns
Handlungen sind nicht ernst zu nehmen, denn sie konm-« -»w i°w>e ^besiegt «erk-brfrüh . Deutschland fühlt sich noch nicht besiegt genugKniee zu beugen. Wenn am Mittwoch der
werden die französische und die belgische. Regierungraten sein, wenn sie Deutschland antworten: Beweise kl»V°-- . „

^ Hesteht keinÄFriedenswillen!
Ruhrgebiet an!

genug, uw, Mediscken Verkehr
Vorschlag Mi! Postb-swLget

üllen von KL'-
Verordne ' das Ende der Widerstandst
Solange das noch nicht geschehen jsi Ms Li-ierung der

wir uns , auch nur eine Zeile seiner Mitteilungen z» -der auf RuckerstaM
^ ^ ^ BezugspreisesSchwere Katastrophe. ' _

London, 29. April. Gelegentlich eines FußballwMm» EesteKungen
in Wembley bei London kam es zu furchtbaren Zen ? ? ^ 5 ""
200000 Personen versuchten, sich gewaltsam Zutritt zi,. außerdem
Zuschauerplätzenzu verschaffen. Neunhundert Personen-
den dabei verletzt, davon 500 schwer. Unter den Öwer»//
den sich zahlreiche Frauen und Kinder.

BeznMr
R̂erin

und6->

die Ar
ritgeg

Aufklärung!
Wir machen unsere werte Kundschaft darauf aufmerksam, daß

wir unseren Betrieb lediglich nach der Gymnafiumstraße Nr. 132
verlegt haben, daß wir aber im übrigen unsere Firma in unver¬
änderter Weise weiterführen.

Unser langjähriger Vertreter Herr Hausame « wird sich
lauben, Sie in den nächsten Tagen zu besuchen.

er-

HochachtungsvoÜ

Wilhelm Diemer L Co.,
Nährmittel -Fabrik und Kolorüalwaren -Grotzhandlnng,

Pforzheim (Baden),
----------------- Gymnafiumstraße Nr . 132 . -----------------

GirokontoM. 24
L.A.>T?ar!assa Neu

OberamtSstabt NeuM
S>MUd.8eM»ki
am Dienstag, de« i ^

abends 6 Uhr.
Tagesordnung!

1. Bauangelegechitkj
2. Rechnungssachen. i
3. Sonstiges.
Stadtschullheiß KnM

10

v V Dienstag, i,K
L» . ahends 8H

der „Eintracht".

TüchtigesMäelm
das gut kochen kann
Hausarbeiten mit übe»
in kleinen, guten Hauchli
bester Verpflegung undM „
Mark monatlichem Ach: Mn ihre-
gehalt und R-iseverM ^ wdiem ihre
fort gesucht.

Frau Albert W,
Karlsruhe (Bei«

, Südendstr. 7,1,

An die»erchrl. (SM-sSWlheitzmwier!
SewerbeerttaBescheid-MmMe.

wie solche jedem Gewerbetreibenden zugestellt werden müssen,
sind vorrätig in der

L . M «eh'fchen BuchSrucsterss,
Inh . : D. Strom.

FlliuM-tBtkßtMW.
Am Dienstag , de» 1. Mai , nachm. 2 Uhr,
kommen in der Billa Pfeiffer in Herrenalb folgende
Gegenstände gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1 guterhaltenes Bett , 1 Kinderbett , Gar¬
dinen , 1 Kochkiste, 1 elektrisches Bügel¬
eisen, 1 Glasschrank und verschiedene
Haushaltungsgegenstände.

DM- Suche zu kaufen-"WU
Papierhölzer,

jedes Quantum,

Breunholz,
buche« und tannen,

Stockholz,
sowie

Langhölzer
und sehe Angebote « mit Preis entgegen.

Martill LaHr, MMWMW.
Zweigbüro Stuttgart,

FoiAftraß- 12SL, T-l-so» 1lS3S.
Tüchtiger Aufkäufer  wolle sich melden.

Wn rttkgnftnM. muß inseriert»!

Klavier Besitz«

Koblenz, 29. l
Fischen Personen
französischen Dier
Materialschadenr
len noch. ^Gelsenkirchen,
W wurden von
Ms einer Kompa
drei Panzerautos
Kokshalden der L
schast in Rotthaui
dazu gehörigenS
Gelsenkirchen be,e
nach Gelsenkirchen
Anzeichen spreche-
ernde Besetzungc
Schachtanlagen vi
Proteststreik eintr

Die8
Baden-Baden

hebendes geschafft
unter der Last d>
sie vieles in Trür
Tagen war dieL
Baden in der H
und der Sarg if
Kränzen, die ihr

Ihr Instrument stellt heute einen großen Wert
dar, suchen Sie sich diesen zu erhalten und ver¬
nachlässigen Sie es nicht. Jedes Klavier gehört
regelmäßig, möglichst jedes Jahr einmal gestimmt.
Vertrauen Sie es nur einem erfahrenen Fachmann

Wir sind in den nächsten Tagen dort an¬
wesend und übernehmen

an.

Klavierstimmenu.Reparatur«
in bester fachmännischer Ausführung zu soliden
Preisen und bitten um umgehende Aufträge ent¬
weder direkt an uns oder an den „ Enztäler ".
Wenn drei Bestellungen aus einem Ort der
Umgebung vorliegen, werden solche auch ausgeführt.

LchmdLBllchmldt,WM,, . ^ , , u,
Piano -Lager mit eigener Reparatur WerkM

Westlich- 23 . Telefon IMS.

Formulare

Obernhausen.
Ein halbträchtiges

Grstlirrgs-

hat zu verkaufen
Gottlos « echt.

Stempel- '
und

Stempel-W
stets vorrätig tn der

E.
Inh .: D. Strom..:

dargebracht wu>
des Schlosses da
zu der sichM
hatten, um den
u. a.: Großherz
Baden, der Köi
Königin vonS
Herzogin Ernst
und Prinzessin
Preußen, Prinz
rich Wilhelm vo
zessm Friedrich
Sachsen-Weima-
zu Fürstenberg,
Fürst zu Hohe:
stein, Fürst vor
Prinz und Pri
regienmg war
Frhr. v. Reck, fi
dem viele hohe
trug reichen Pa
Als die Fürsmc
Seiten des Say
von den Sitzen
die Trauerfeier
Schmitthenners
die Verheißung
Segen sein" der
dem Leben, Wi
Mit Gebet, Sex
segen und Schlu
üesen Eindruck
fand dann in o
Karlsruhe statt,
menge eingefun
letztes Lebewohl

Karlsruhe,
Men fand her
Motzherzog Fr
Herzogin statt,
m der llmgebu
Stud-ntenschaft
Muitarvereine
hörigen der Ve
Ankunft vonS
V°ar, Las Köni
dm Schweden̂
Baden zu der
teü eine Reihe
menter, Landta
Niang widmete
Herzogin Abschi
»Wenn ich einr
getragen. Der
inner Rückfahr
ichwenken begrj

Verbot des ft
. München, t

mügeteilt: Die
für den1. Mai
«wiese statt.
Aelpunkt für di
snedensdenkmc
^irch die inner
Gründen der i
genblick wesentl
Edensdenkmc
Ltadt findetn
o?s «taatsmin
me das geschlo
Trupps tzei de
"en untersagte
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